
DIie Anfänge der Erneuerten Brüderunıität
Böhmen*

Von

Jındtr alama sefl

Bıs 620 Waren en und Mähren fast 90 Prozent hussıiıtisch
und evangelısch Die Brüderunität zählte ihrer ogrößten Blütezeit EITW:;
ZWC1 Prozent der Bevölkerung, das heißt zwıschen 3() bis 40 07018 Miıtglieder
ach der unglücklichen aCcC eißen erge wurden en und
Icn gewaltsam rekatholisiert le nichtkatholischen Kirchen wurden verboten
die evangelıschen Geistlichen dus dem an getrieben darunter eIW. 200
brüderische »Priester« Tausende Famılıen flüchteten N Ausland die Adlıgen
und Freiherren wanderten VOT em ach Preußen olen und Ungarn dus Das

die der Emigration dUus dieser entstanden dıe brüderischen
Gemeı1jnden olen Preußen und der lowakeı runde SCHOMUINCNHN
dauerte die Auswanderung reichlich 150 Jahre lang bis Toleranzpatent
1781 Aus der zweıten starken der 6S ach 100 ahren Rekatholisie-

kam entstanden die Brüdergemeinen 1esky und xdorft.
Begreiflicherweise bestanden auch weiıter Kontakte zwıischen den mı1ıgran-

ten und den zuhause gebliebenen Famıilien Bald ach der ründung Herrnhuts
besuchte eispie Chrıistian aVvl! SC1II Vaterland, und nıiıcht L1UT die
Umgebung Von Fulneck, sondern auch Landskron, Rotwasser und Ischenko-
wIıtz (LanSkroun, Horni Cermna, Cenkovıce). In Rotwasser, Hans Pıtter-
INanns Haus, predigte CT wıiederholt ı geheimen Gottesdiensten Diese esu-
che der er förderten dıe geistliıche Erweckung unter den Leuten und führten
oft einem Answanderungsstrom dus der Heımat besonders den
Orten 65 STAaUSaIMCT Verfolgung der geheimener kam Die Kontakte
zwıischen den der Heımat verbliebenen ern WIC auch anderen Protestan-
ten und dem Ausland hörten nıcht auf. WC S1C auch nıcht äufig

ortrag, gehalten beı der agung des ereins für Geschichte und Gegenwartsfragen
der Brüdergemeine Nova Paka 1995

Ferdinand e]sa Sborove Jednoty bratrske 1935
2 Ebd

Siehe die Zeıtschrift Jednota bratrska 1959 Adolf Vacovsky, Do CINC ICUu
CcIN1 OfCu (Ins Lan: der ater und Land der Väter)
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Einen Beweis für solche Kontakte können WITr auch darın sehen, sıch
ach dem Toleranzpatent Kaiser Joseph I1 manche der »Kırche des Lam-

meldeten, In Zauchtenta: (Suchdol) SO2ar die SaNZC Gemeinde ZUT Brü-
derunität.“ Dies wurde aber nıcht enehmi1gt, denn das Toleranzpatent ermög-
lıchte Ja 11UT die lutherische und reformierte Kırche, während die heimischen
Kirchen, die hussıitische und die Brüderunität nıiıcht rlaubt SO meldeten
sıch die Reste der Brüderunität eher ZUTr reformierten Kırche, da der Gottes-
dienst 1er schlichter WAär.

Kaıser Joseph IL kannte <  ut; besuchte 6S 1mM Jahre und 1M No-
vember 781 begannen SOa Verhandlungen ber die Möglıichkeit der sı1ed-
lung Von Herrnhuter ern 1n Österreichischen anden, und Z WAaT ın der Um-
gebung Von Broumov, 1SC und Bude&jovice (Budweis); 65 ist aber nıcht dazu
gekommen, da der Kaiser durch das Toleranzpatent gebunden W und die Brü-
der keine rechtlich gesicherte Stellung bekamen SO aten S1e davon zurück ©

Die Österreichısch-ungarischen Gesetze ermöglıchten der Brüderunität in
Böhmen und Mähren keine geistlicheel rst 1mM 861 wurde e1in kal-
serliches Patent erlassen, ach dem 6S möglıch wurde, neben den beiden bereıits
bestehenden evangelischen Kirchen VOmMN Ausland her andere Religionsgemein-
chaften gründen SO wurde der Weg auch die Brüderunität ach en
und Mähren frei

Im 862 wurde auf der ‚ynode der Europäisch-festländischen Proviınz
ın Herrnhut/ ber die Möglichkeit einer el 1m anı der Väter 9C-
sprochen. Die Synode empfahl der Dırektion, der amals sogenannten Unitäts-
äaltestenkonferenz den Versuch einer Brüdertätigkeit 1m Sınne der Inne-
T 1ss1on in en und en machen. Dazu wurde das sogenannte
Ööhmisch-m:  SC Komitee gegründet, und dessen CI wurden folgen-
de er gewählt: Heıinrich Levın Reichel® aus ul, Theophiılus hriıst-

Ebd.,
Kaiser Joseph IL besuchte Anl Juni 1766 Herrnhut, übernachtete 1mM Gemein-

logis mıiıt seiner Suite, lheß sıch durch den führen und wurde feierlich begrüßt
(Herrnhut 1869, Nr. unter dem Titel Eın Kaiserlicher Besuch in Herrnhut VOT 100
Jahren |1766] ON

Jednota bratrska 1959, (vgl Anm. 3)
Die Synode der KEurop.-Festländ. Provinz fand VOIN 26.5 bis 6.7.1862 iın Herrnhut

statt
Heinrich Levin Reıichel, geb 4.3.1813 ın Berthelsdorf, Wr VonkMiıtglied

der UAC, wurde 1879 Zum Bıschof gewählt, gest. 0.83.1905 in Herrnhut
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1eb Reiche!l? aus Neusalz, Gustav Müller10 Adus Kleinwelka und Chrı1-
sti1an eo Wunderling!! na  18 Diese ollten sıch den Anfang
dieser el kümmern. Dre1 Von iıhnen wurden bald anac Bıschöfen der
Brüderunität gewählt, eın Zeugnıis, s1ie schon amals bedeutsame er

Bevor irgendeine Missıonsarbeit in en beginnen konnte, mußte INan

gründlıche Kenntnis Von den evangelischen Kırchen in en und Mähren
gewinnen, eine Vorstellung aben, auf welche Weise die Brüderunität
1€er eine e1 angen und entwickeln könnte Die Direktion sandte darum
er Emanuel Kleinschmidt!® dUus Neusalz Besuch evangelıscher Ge-
meınden in Ööhmischen ändern AU!  N Er begann seine Reisen 1m 862 und
führte sS1e mıiıt einer Unterbrechung 1ın der eıt des preußisch-Österreichischen
Krieges 866 bıs 869 durch Von seinen Reisen schrieb C gründli-
che Berichte, Von denen sich eine opıe in ZWel dicken en 1m 1V in
Nova Paka eiIinde‘

Aus den Br ngen seiner Reisen und Begegnungen mıt den Protestanten

Theophıilus Christlieb Reıichel, geb. 26.1 1814 in Bethlehem/USA,z Miıt-
glied der VAC, gest. 2.5.1889 in Herrnhut
10 Gustav Müller, geb 33 1818 in Gnadenfrei, 1869 Biyschof‚ gest.
20.2.1899
11 Christian Theobald Wunderling, geb 6.9.1826 in nadenfrel, 1862—78 Prediger In
Gnadenfrei, 879 Bischof und Prediger in 1eS. gesT. 27.2.1893 In Niesky

Auszug aus dem Protokoll des Böhm.-mähr. Komiutees Herrnhut Nr. 163/1,
Sıtzung Vom 1.7.1879) und Dienerblätter. Die genannten vier Brüder erlıeßen am Julı
1862 einen yAufruf werkthätiger Theilnahme einer beginnenden Brüderthätig-
keıit für das Reıich Gottes ın Böhmen und ähren«. Kr schlıeßt S0 gebet denn, Mitge-
USsecnmnN der reichen Gnade in Christo, gebet reichlıch, viel der Herr selbst uch g-
ben heißt; vergesset aber über dem Geben dessen nıcht, Was noch viel wichtiger ist,
nämlich des treuen Gebets für diesen auf Jesum gewagten und Ihm Füßen gelegten
Plan.« Der Brüder-Bote 1862, n
13 Friedrich Emanuel Kleinschmidt, geb. 02 . 1806 iın Neu-Herrnhut (Grönland), gest
31.5.1882 ın Neusalz. seinem Lebenslauf heißt »Eınige Basler Brüder forderten
ıhn in Übereinstimmung mıt HAL} in Berthelsdorf auf, brüderliche Verbindungen mıt
evangelıschen Predigern in Böhmen und Mähren anzuknüpfen. Er folgte der Aufforde-
TUuN; mit Freuden, da vVon jeher Interesse dieses Vaterland der alten Brü-
derkirche hatte und schon 1im Semminarıum angefangen, Böhmisch lernen, viel-
leicht später brüdergeschichtliche Zwecke verwerten. Er wliederholte die Reıisen
allsommerlich in den 60er Jahren, und ist mancher Segen daraus erwachsenlieb Reichel? aus Neusalz, Gustav Bernhard Müller!° aus Kleinwelka und Chri-  stian Theobald Wunderling!! aus Gnadenfrei. Diese sollten sich um den Anfang  dieser Arbeit kümmern. Drei von ihnen wurden bald danach zu Bischöfen der  Brüderunität gewählt, ein Zeugnis, daß sie schon damals bedeutsame Brüder  waren. 12  Bevor irgendeine Missionsarbeit in Böhmen beginnen konnte, mußte man  gründliche Kenntnis von den evangelischen Kirchen in Böhmen und Mähren  gewinnen, um eine Vorstellung zu haben, auf welche Weise die Brüderunität  hier eine Arbeit anfangen und entwickeln könnte. Die Direktion sandte darum  Bruder Emanuel Kleinschmidt!? aus Neusalz zum Besuch evangelischer Ge-  meinden in böhmischen Ländern aus. Er begann seine Reisen im Jahr 1862 und  führte sie — mit einer Unterbrechung in der Zeit des preußisch-österreichischen  Krieges 1866 — bis zum Jahr 1869 durch. Von seinen Reisen schrieb er gründli-  che Berichte, von denen sich eine Kopie in zwei dicken Bänden im Archiv in  Novä Paka befindet.  Aus den Erfahrungen seiner Reisen und Begegnungen mit den Protestanten  9 Theophilus Christlieb Reichel, geb. 26.1.1814 in Bethlehem/USA, 1869-1881 Mit-  glied der UAC, gest. 2.5.1889 in Herrnhut.  10 Gustav Bernhard Müller, geb. 13.3.1818 in Gnadenfrei, 1869 Bischof, gest.  20:2.1899.  11 Christian Theobald Wunderling, geb. 6.9.1826 in Gnadenfrei, 1862—-78 Prediger in  Gnadenfrei, 1879 Bischof und Prediger in Niesky, gest. 27.2.1893 in Niesky.  12 Auszug aus dem 1. Protokoll des Böhm.-mähr. Komitees (UA Herrnhut Nr. 16a/1,  Sitzung vom 1.7.1879) und Dienerblätter, Die genannten vier Brüder erließen am 6. Juli  1862 einen »Aufruf zu werkthätiger Theilnahme an einer zu beginnenden Brüderthätig-  keit für das Reich Gottes in Böhmen und Mähren«, Er schließt: »So gebet denn, Mitge-  nossen der reichen Gnade in Christo, gebet reichlich, so viel der Herr selbst Euch zu ge-  ben heißt; vergesset aber über dem Geben dessen nicht, was noch viel wichtiger ist,  nämlich des treuen Gebets für diesen auf Jesum gewagten und Ihm zu Füßen gelegten  Plan.« Der Brüder-Bote 1862, S. 53-55.  13 Friedrich Emanuel. Kleinschmidt, geb. 9.2.1806 in Neu-Herrnhut (Grönland), gest.  31.5.1882 in Neusalz. In seinem Lebenslauf heißt es: »Einige Basler Brüder forderten  ihn in Übereinstimmung mit UAC in Berthelsdorf auf, brüderliche Verbindungen mit  evangelischen Predigern in Böhmen und Mähren anzuknüpfen. Er folgte der Aufforde-  rung mit Freuden, da er von jeher warmes Interesse für dieses Vaterland der alten Brü-  derkirche hatte und schon im Seminarium angefangen, Böhmisch zu lernen, um es viel-  leicht später für brüdergeschichtliche Zwecke zu verwerten. Er wiederholte die Reisen  allsommerlich in den 60er Jahren, und es ist mancher Segen daraus erwachsen ... beson-  ders mag dies von der Kriegszeit 1866 gelten, während welcher er in Böhmen als Laza-  rettprediger amtete« (Lebenslauf in: Gemein-Nachrichten 1883, S. 265-280).  Dbeson-
ders Mag dies von der Kriegszeıit 1866 gelten, während welcher in Böhmen als Laza-
rettprediger amtete« (Lebenslauf ın Gemein-Nachrichten 1883, 265-280).
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en und Mähren kam Sr Kleinschmidt dem die Truder-
unı1tal sollte nıcht ach selbständıger er durch Gründung CISCHCI Geme1nn-
den streben sondern als rüderisches Hılftswerk arbeıten DIies sollte den
schon bestehenden Kirchen beistehen siıch den verstreuten Evangelischen wI1d-
IN S1C aufsuchen mı1T ihnen Hausandachten halten christliche Lıiteratur unter
ihnen verbreiten und ihre Seelen 1e Heiland erwecken 1ese Dıa-
sporaarbeıt wurde wichtigen Beıtrag die erbindung zwıischen Ge-
meıiınden enund evangelischen Christen Deutschland SO hat 6S auch
die Direktion und das Ööhmisch-mährische Komitee ANSCHOMMCN Kurze
eıt nach er Kleinschmidts alı  en wurden weıtere Dıiasporaarbeiter ach
enund en gesandt

Rosendorf

Da 1ST zunächst Rosendorf Rüz  a) der sächsisch tsche-
chischen Grenze dıe Brüderunität der tschechischen Lutherischen Kırche
half. Dort kam 6S 861 ZUT geistlichen Erweckung CIN1ISCI katholischer
Deutscher 1ese hatten sich be1 der evangelıschen Gememinde er (Habfi-
na) angemeldet da diese Gemeinde aber eIwW: acht en Fußreise VON Ro-
endorf entfernt lag, konnte der evangelische arrer VOon Habrtına diese Ge-
meindeglieder 1Ur sehr selten besuchen So blieben S1C ohne kirchliche eelsor-
C DIe Rosendorter suchten darum MT den Diıasporaarbeıiter er Wede-

ann!> Verbindung mM1t und Februar 863 wurde der Theologie-
kandıdat er Onra! Beckl16 ach Rosendorf geschickt och dies wurde
erst möglıch nachdem der Oberkirchenrat Wıen die evangelische Gemeinde-

Jednota bratrska 1959, 27 (vgl. Anm 3)
15 Johann Friedrich Wedemann, geb 11 1802 Rockhausen Erfurt, geST.

1882 1 Nach SCINCT Tätigkeit ı Missionsdienst 1 Westindien und ı
Südafrıka Wr se1ıt 8359 Dıasporaarbeiter Berthelsdorf und die Umgebung VON

Herrnhut Er besuchte mehrfach Rosendorftf. 1862 reiste mıt den Brüdern
Theophilus Reichel Neusalz, Ehrhardt Vorsteher e1s und Geschwister heo-
bald Wunderling offizı:ellen Besuch nach Rosendorf (Der Brüder-Bote Jg
1862 9—3

Konrad eck geb 1835 Herrnhut gest 1908 Herrnhut HKr Wäar nach
dem Theologiestudium Gnadenfeld Von 1858 Lehrer Niesky un! wurde 1864
nach Osendo berufen 1864 wurde Herrnhut Dıakonus Trdi-
nıert Er blieb bis 1876 Rosendorf. dann Gnadenfeld und ab 1886 Mitglıed der
UAC 1888 wurde Bıschof.
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glıeder 1n Rosendorf als Fılıalgemeinde der Gemeinde er (Habfina) Ad11-
erkannt! / und Oonra:| Beck als Vikar!® bestätigt atte Miıt vieler Freunde
des CGustav dolf-Vereins und der Brüderunität konnte der schon 862 be-
schlossene eigene Bau eines Kırchen- und Schulgebäudes 28 September
186419 feierlich eingeweıht werden. Unter den vielen Gästen auch Ge-
schwister dus 1esky, namentlich ein1ge frühere Lehrerkollegen von er
Beck Es WAar e1in freundliches zweıstöckiges Haus, dem neben einem chul-
zımmer und der Wohnung für den Vikar 1mM ersten (079 der Betsaal war 20

Rotwasser

Einer der bekanntesten Dıasporaarbeiter Wr Wiılhelm Hartwıg (Hattwig).?! Hr
hat dıe Geschichte der Brüderunität ın en große Bedeutung er

17 eck hat ıne ausführliche Darstellung der Geschichte der meılnde Rosendorf
verfaßt, (abgedruckt in Der Brüder-Bote Jg 10, 1871, 113-151; 177-—221:;D
Darın ist auch der ertrag zwıischen der evangelischen Kirchengemeinde In Haber,
Herrn Sen10r Joseph Kowarz als Vertreter dieser Gemeinde, und dem Presbyterium der
CVaNg Fılıalgemeinde OSsSenNdoOo: enthalten. Ebd., 208f.
18 Nach den österreichischen Bestimmungen durften als Geıistliıche für die erlaubten be1-
den evangelıschen Konfessionen ZWAaT ausländısche Kandıdaten in Diıenst SCHNOMMEN
werden, Kandıdaten aus der Preußischen Provınz Schlesien und der Herrnhuter Brüder-
gemeine ber davon dUSSCHOMUNCNH, Wäar bIis ‚U unsıcher, ob
eck als Vıkar die Anstellung bekommen würde.

Über die Grundsteinlegung des Hauses In Rosendorf berichtet Heıinrich Levın Rei-
chel (Der Brüder-Bote, Jg Z 1863, 212-220), ebenso über den September 1864
(Der Brüder-Bote, Jg T 1864, 315—-322)

Noch heute steht das Bethaus in Rosendorf, ist ber bewohnt und verwahrlost Es
wurde Von Hermann Frey, Königsfeld, 1995 besucht.

Wılhelm Hartwig, häufig Hattwıg ‘9 auch in den Veröffentlichungen des
Böhmisch-mährischen Werkes geb in Friedersdorf in der Grafschaft Glatz,
gesL. 12.1904 in öhm Kotwasser) stammte aus einem streng katholischen Hause, erst
in Kassel kam einem frommen evangelischen eister und bekam ontakt mıiıt der
reformierten Gemeinde. Nach schwerem inneren Ringen fand durch Schriften von

Kohlbrügge Zum inneren Frieden. (madenftTreı schloß sıch der Brüdergemeine
und erhielt einen Ruf Z.U] Dienst ın Böhmen und Mähren (Lebenslauf, eigenhändig bis
ZU Zeıtpunkt der Berufung, in Miıtteilungen der Brüdergemeine 1905, 249-266.)
Eıinen Abschnitt » Vater Hartwig« mıiıt ıld enthält das Werk: Die Brüder. Aus ergan-
genheıt und Gegenwart der Brüdergemeine, hg VOoNn ÖOtto Uttendörtfer und alther
Schmidt, errnhut 1914, 366—371



12 Stammte A4Qus Friedersdor (Grafschaft Glatz) ın Schlesien dus einer
katholischen Famıilie Als Geselle arbeıtete be1 einem gläubigen ischler,
Or eine geistliche Erweckung rlebte und Mitglıed der Brüdergemeine Gnaden-
fre1 wurde Auf Anregung Von er e0o Wunderling wurde Sr

eiseprediger ın en berufen;: das geschah 17 Januar 863 Uure die
Unitätsältestenkonferenz. Die er leßen darüber das Los entscheiden: Auf
einem hiıelß CcS5. » Der Heiland genehmigt unseren Beschluß, den er
Hartwıg Diasporaarbeit in en und Mähren auszusenden.« Auf dem
anderen hieß N » Der Heiland genehmigt nicht ach dem
wurde der SCZORCH und er Hartwig ega sich schon 23
prı 863 auf seine Reise ach ähren und VON dort ach en Ur-
sprünglıc sollte uıunter der deutschen evölkerung arbeiten, da sıch aber auch
die Möglıchkeıt, unter Tschechen arbeiten, zeigte, verbrachte die
eıt ın der evangelisch-reformierten Gemeinde in Kloster (KläsSter), er die
tschechische Sprache erlernte und auch weiıte Missionsreisen unternahm. Es ist
besonders beein!  ckend, wWwW1e er Hartwıg jede Gelegenheit auch auftf der
Reise Zeugn1s VO Heıiland nutzte.22
/uerst w1ıdmete er Hartwıg seine Aufmerksamkeit dem Tschenkowitz
(Cenkovice). Dort eine größtente1ls deutschsprachige evangelısche Gruppe,die der tschechischen reformierter3 Gemeinde 1n Rotwasser ornı ermna
zugehörte, IW Kılometer Von Cenkovıce entfernt. Der Pfarrer dus OtWAS-
SCT 1e ın Cenkovice EIW: sechs mal 1mM Jahr Gottesdienst. er 1g
besuchte diese ruppe Öfter, predigte und sorgte sS1e mıt außergewö  licher
orgfalt. Später half 1i 1er eıne evangelısche Schule gründen und mıt A
stımmung der Herrnhuter Dırektion auch einen ehrer berufen Fr avl
Peter®>, der 1er seit dem 865 wirkte 24 Viıelleicht 1e er Hartwıg
Cenkovice für den Ort, einmal die Trste Gemeinde der Brüderunität entiste-
hen würde. och 1€e$s nicht der Fall

Der Eingang in Rotwasser eröffnete sich er Hartwig eigentlich nfolge
des preußisoh—östenejchischen eges 366 Der verhinderte nämlıch seline
Diasporatätigkeit in Cenkovice wI1e auch anderen Orten Da nahm ©1° die

Auszug aus dem Protokoll UJAC Vo E1 Erster Reisebericht über Böhmen
und Mähren abgedruckt in Nachrichten aus der Brüdergem. 1864, eıl LIL
23 Friedrich Davıd Peter, gebEin Stäfa (Zürich), gesl. 8.1.1896 in Neuwıed,
machte in Königsfeld ıne Buchbinderlehre, wurde dann Diasporaarbeiter.v
wirkte iın Cenkovice. Berichte Von ıhm in Der Brüder-Bote, 1869, 264-269; 1870,

264f£f; 1874, 1227.
Jednota bratrska 1959, vgl Anm 33
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Einladung VOoN Pfarrer Juren ach Rotwasser Hr Z dort in der Kırchen-
schule eın und wurde 1er bald heimisch Er elt Bıbelstunden für einen Kreıs
derer, die sıch dafür interessierten. So begann UuUrCc seine Tätigkeit eine geistli-
che Erweckung. Man muß die große Toleranz des reformiıerten Pfarrers Juren
besonders schätzen, der er Hartwig keinerle]l Hındernisse den Weg legte,
1ın seiner eigenen Gemeinde arbeıten und seline farrkınder versammeln;
Ja, Br VOIl eıt eıt selbst den Bıbelstunden teıl und freute sıch
der geistlichen Belebung, die unter seinen Leuten durch er Hartwigs Dienst
gesche: wurde

ach eendigung des preußıisch-Österreichischen Krieges eröffnete sich
er Hartwig eine C: Arbeıtsmöglichkeiıt. Wıe oft trat ach dem Krieg
Not und en! e1in, eine Cholera-Epidemie verbreıtete sıch, und dıe z  zahl der
Waisen immer mehr ZU, die sich nıemand kümmerte Hartwig
sıch dieser Kınder an, und bald seine eiıne ohnung, in der GE mıt seiner
Famılıe S  E, VOomn Wailise  i1ndern voll SO begann mıiıt dem Ööhmisch-mäh-
riıschen Komitee verhande Dıeses wollte aber die Waisenarbeit nıcht in
seinen Tätigkeitsbereich aufnehmen, VOT em nıcht In die Kostenberechnun-
SCHh ber er Wunderlıing, der als rediger VON nadenfre1 auch Miıt-
glie des Komitees W: erkannte dıe oroße Bedeutung dieserel und grün-
dete in seliner Gemeinde und der Umgebung eine Vereinigung Unterstüt-
ZUNS dieser er Da die Za der Waısen immer mehr benötigte
INnNan 11UMN eın eigenes Gebäude eın Waiısenhaus. Iso wurde 1m 870 mıt

der Freunde in na|  e  en und ase eın Bauerngut 4500
Gulden gekauft und als Waisenhaus umgebaut So begann die e1 der Brü-
derunität In en nıcht durch ründung einer Gemeinde, sondern eines
Waisenhauses 25

Irotz dieser oroßen e1 mıit den Kindern verhel er Hartwiıg nıcht
seine Evangelısationstätigkeit, die G1 weiıt Rotwasser ausdehnte. Es half ıhm
se1In Mitarbeiter arl Motl1,26 den S auf Kosten der nadenireıer Bıbelgesell-
25 Die Zeıtschrift » Der Brüder-Bote« bririgt einen Bericht VONn Bruder Hartwig über das
Waisenhaus in Rotwasser 1869, 163—-171; die beigefügten Abrechnungen geben ein
1ıld VO großen und weiıtverstreuten Kreıs der Spender. eıtere Berichte in Der Brü-
der-Bote 1870, 163—-168; 1871 106—112; 1872, 124-128; 1873, 106f£.;
1874, 50, 162; 1875, 132 259; 1876, VT.; 1877, S9ff. Dazu dıe Entste-
hung der Waisenhäuser der Evang. Brüderkirche in Böhmen (anonym). Herrnhut 0.J.
[ca. 9 Z

einem Aufsatz von eobald Wunderling: »Bericht über unstTe böhmische ruder-
gemeıne ın Pottenstein« heißt »Carl Motl, der, bald 1mM Anfang der Wırksamkeit Br.
Hattwigs in Rothwasser, mıiıt SaNZCI eele den Versammlungen und der Brüderge-

83



SC als Bıbel-Kolporteur angestellt atte Der besuchte Pottenstein (PotStejn)
und die Gegend VonNn ] .ıtıtz 1t1ce), SOWIle Reichenau (Rychnow nad KneZnou)
und Brandeis der er (Brandys nad Orlıcı) und Umgebung Dazu atte
er Wunderling die beiıden er angeregt; (l wollte feststellen, ob ıIn
dieser Gegend, die hemals brüderisch WAarl, vielleicht eın verborgener Samen
ubDerle ätte Davon fanden dıie er aber nıchts, S1e verbreiteten aber viele
Bıbeln un! den katholiıschen Einwohnern.?/

Die Generalsynode der Brüderunität 1mM 186928 wurde einem Mark-
stein für die brüderische e1‘ in en Be1l dieser Gelegenheit besuchten
dre1 er A4dus England Rotwasser und hatten mıt er Hartwig lebendige
Gespräche.

Mit Freude die Synode den Bericht über das Hılfswerk der Brüderun1i1-
tat 1ın en Die amerıkanıschen er stellten den » Warimnen und egel-
sterten rag, dal 1n Ö  en, der He1imat der alten Brüderkıirche nicht
mehr mıt freier Tätigkeit für das e1iCc| ottes, WwWI1IeE 6S seIit dem
862 geschehen lst, sondern auch als Kirche gearbeıtet werde«2? Einige
er der kontinentalen Provınz hatten dagegen Bedenken Schließlic) kam 6S
aber dem eschiu.

Wo dıie Brüderunität in en und Mähren mıt ihrer er 1mM en
der inlandıschen Kirchen hılft, wırd s1e 6S auch welıter tun, solange sich
keine Cuc Möglichkeit ze1gt.
Die el der Brüderunität ın en So dem rüderischen Miss1ons-
werk gleichgestellt und VON en dre1 Unitätsprovinzen gemeinschaftlich
und ZWAaT 1m Namen und auf osten der Sanzen rüder-Unität betrieben
werden.
ach reiflicher Überlegung So INnan eiıner ıtte Diıenst UrCc Wort
und Sakrament entgegenkommen, besonders ın den Von bestehenden SVan-

gelischen Gemeinden entfernten Ortschaften.>0

meıinschaft Theil nahm, 1m Wort des Herrn mıt rnst suchte und sich Von Herzen ZU
Herrn bekehrt hat, diesen hatte Br. Hattwig ZUMmm Theıl auf osten der Gnadenfreier Bı-
belgesellschaft als Bıbel-Colporteur in Böhmen angestellt, und ihn gebrauchte der Herr
Z.UMM ersten Ausspüren und Wecken des elenhungers In Pottenstein« (Der Brüder-
Bote, Jg 1 9 1871, 26—47, hiıer 291.) Sein Sohn, Josef Moltl, vgeb. LA ın Rot-
WAaSsSSeT, wurde in (madenfrei konfirmiert und besuchte das Seminar in Niesky 1876—
1879
zr Jednota ratrska, 1959, 7Of (vgl Anm 3)
28 Die Generalsynode der Brüderunität tagte VOom Maı bis Julı 1869

Wunderling (wie Anm 26),
Verlaß der Generalsynode 1969, (madau 1869
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N1iemand von den Miıtgliıedern dieser Synode z  te damals, dal eine solche
ıtte sehr schnell erscheinen würde und ZWAar Aaus dem biıs dieser eıt unbe-
kannten PotSteyn.

PotStejn
In den sechziger ahren des vorigen Jahrhunderts 1n PotStejn eın er

1LamnenNns 0Se OIlU! Von iıhm entwickelte sıch die Geschichte der PotStejner
Gemeiıinde. Dieser 0Seolu bekam Von seiner Schwester, die in einer CVi

gelischen Famılıe unweiıt Von Brandeıis (Brandys) diente, eine Er plle
s1e lesen und auch Freunde dazu; und alle bekamen SUC ach
einem evangelıschen Gottesdienst. Die nächste evangelısche Kırche in
DZbanov, mehr als dre1 Stunden Fußreise entfernt. Dorthın begaben s1e sich
einmal, und die Predigt machte einen tiefen Eindruck auf S1e, sS1e sıch

reformiıerten Kirche meldeten: 1mM ugus 868 wurden s1e aufgenommen.
Bald darauf kamer Vaclav OC  an, eın olporteur, mıt seinen Bıbeln

ach PotStejn und WAar sehr überrascht, hier vier Miıtglieder der reformiıerten
Kirche en. Das nächste Mal er er Motl mıt, und bald anacC
kam auch er Hartwig selbst. Hr fand 1er eine oroße SuC ach dem
Worte es In eiıner amılıe kamen efw.: zwölf eute und er
1g WAar bereıt, ıihnen eine Predigt halten Er mußte aber dem
Stadtschreiber seinen AusweIls vorlegen, da ihn ]Jeman als »iremden Prediger«
beim tadtamt angeze1gt atte er Hartwig atte aber ordnungsgemäße
Papıere, dieser Gottesdienst stattfinden konnte Be1 späteren Gottesdien-
sten mußte sich dann jeder eilnehmer mıiıt einer SC  ıchen ınladung aQus-

weıisen, andernfalls wurde ihm der Einlaß verwehrt, da die Stadtbehörden kon-
trollıeren leßen

Zu den Gottesdiensten Haus der Familie uchanek, der etsaal W  >
amen dıie Leute dus der Nähe und erne Diese kleine ruppe erfuhr auch viele
Anfechtungen se1litens der PotStejner Katholıken:; ihre Mitgliıeder wıderstanden
aber und sehnten sıch ach einer eigenen Gemeinde. Der reformierte Pfarrer
Von DzZbänov konnte s1e der weıten Entfernung nıcht recht betreuen. SO
wandten SIE siıch er Hartwıg, Mit seiner Zustimmung chrieben sS1Ie einen
rie die er In in der Hofinung, be1 ihnen Verständnis fin-
den, und baten Aussendung eines ständıgen Seelsorgers ach PotStejn. » Wır
sehnen uns ach dem Gottesdienst, ach den Sakramenten und ach einem
euen Hırten«, chrieben S1e amals Das Januar 8S/0 Vater Hartwig
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übersetzte den T1e€ und sandte iıhn mıiıt seiner Unterstützung die Dırektion
ber das Ööhmisch-mährische Komitee. Darauf kamen die er Theophilus
Reichel und eorna Wunderling intensiven Gesprächen nach PotSten.
ach reiflicher Prüfung terstützten dıie beıden er die ıtte der Potten-
steiner Gruppe September 870 eschlio0 dıe Unitätsältestenkonferenz
daraufhın, die kleine ar der Erweckten in und PotStejn als eine Geme1in-
de der Brüderunität aufzunehmen. Für die der ersten Mitglieder
wurde der Oktober 870 bestimmt. Die ereo underlıng und
Charles Buchner kamen dazu VonNn DbZW. nadenfreıi ach einer eIn-
drücklıchen ede VonNn er Wunderling ber den A salm, die er
a  1g übersetzte, wurden in dem kleinen Hause »u uchankıu..« diesem lag

Erwachsene und Kınder aufgenommen und das erste Abendmahl gefelert.
Sıe ildeten also die erste Gemeinde der erneuerten Brüderunität in en
We1 Jahre danach rhielt diese Gemeinde auch einen eigenen rediger: Ks WAar

erugen Schmidt.}1

Däuba
Eın anderes Gebiet, 111a iın derselben eıt den en für die Gründung der
zweıten Gemeininde diesmal einer deutschen vorbereıtete, die Umgebung
VON au (Dubä) on VOT der aCcC eißen erge lebten in dieser
Gegend Miıtglieder der Brüderunität. Vor em aber Wr hier dıie utraquistische
Kirche verbreıtet, der auch die dortige erIrscha gehörte
on in der ersten des ahrhunderts wurde 1er evangelısche T4

teratur aus dem ahen achsen und Preußen verteilt. In der oberlausıtzer

31 Jednota bratrska 1959, 100, 114f, 128 (vgl Anm. 3) Ferner: Zwanzıg Jahre Brü-
derarbeit 1ın Pottenstein und Umgegend, Pottenstein 1889
Albert Eugen Edmund Schmidt, geb 31.3.1844 in Prinkenau, gest. in
Dauba Er WAar ab 1871 in Pottenstein, ab 1889 in Dauba (Nachruf in Herrnhut 1915 Nr.
8) Um die Gründung der Gemeinde Pottenstein nicht unnötig aufzuhalten, wurde —-
nächst darauf verzichtet, die Anerkennung der Brüderunität in Böhmen erreichen.
rst mıit dem Reichsgesetzblatt VOMINM 1.5.18830 wurde auf das von der Unitätsdirektion
gestellte egehren die Anerkennung der Evangelischen Brüderkirche (Herrnhuter
Brüderkirche) ausgesprochen. Das bedeutete, daß nunmehr freier Kirchgang gewährlei-
stet WäIl, waren nıcht mehr Hausgottesdienste, die Begräbnisse durften mıiıt Sang
und Klang stattfinden, und dıe Miıtgliıeder galten Nun nıcht mehr als »konfessionslos«.
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Grenzstadt Altgersdor: damals eın Leineweber-Fabrikant, Michael*2,
eın Pietist. der Von SUC erfüllt Wi  9 anderen Menschen \UFrCc das Evan-
gelıum dıenen. Auf eigene KOosten 1eß Sr das Neue 1 estament und andere
evangelısche chriften cken, die 61 mit der Hausıer-Leinwandhändler
verbreıtete. uch 1er beginnt die Geschichte bel einem unbekannten Men-
schen.

Eın Häusler, Vaclav auder aus einem Einzelhof be1 Domasıce 1m
Daubagebiet bekam eın olches Neues 1T estament in die Hand und las 6S mıt
großer Freude Er sehnte sıch bald ach der SaNnzCh 1bel, und diese besorgte
ihm eın Dienstmädchen. In dieser fand er aber eine Überraschung: eın
Eıinlagetraktat in andschrıift, das VOT der Herrnhuter Sektiererei Mau-
der atte schon verschiedenes ber gehört, GT: wollte sıch darum DCI-
Önlıch überzeugen, Was für eine Sektierere1 65 sıch da handele Miıt seinem
reun! dem Leineweber Hockauf, machte siıch auf den Weg ach
Das 838 Der Gottesdienst, den CT dort erlebte, gefiel ıhm sehr,
und bald besuchte noch einmal. Später rachte er seine Tochter
ach 1esky ein In seinem Haus versammelte sıch dann eın Bıbelkreis
Das also in Domasıce, etwa ZWEe1 en Fußreise VvVon au entfernt.

Eın olcher Lesekreıis versammelte sich auch 1m orf Zatynı], In der Nähe
Von au uch hierher kam evangelısche Laiteratur und die und ewirk-
te eine geistliche Erweckung /7u olchen Erweckten gehörte Vaclav Kreibich,
der früher eın eifriger O11 und Wallfahrtsteilnehmer Br verbrachte en
Jahr 853 1n 1esky, und nach seiner Heimkehr begann CT einen Kreıs Von
Bıbellesern sıch sammeln. iıner AdUus diesem Kreıs, Anton Kırpal, besuchte
ult, und dann tellte CT in seinem Hause einen Raum Verfügung,

dort Gottesdienste gehalten werden konnten. Die Gottesdienste 1e 1er
einmal im Monatereibich den Jahren 862 bIS 869

Das es ZUR aber die ufmerks  eıt der katholischen Geistlichkeit auf

eck schreibt über den Fabrikant Miıchael: ater Guth Adus Rosendorf habe sich
ıne Bıbel beschaffen wollen und se1 nach Gersdorf gewandert, solche auf der Messe
verkauft wurden. Da sagte ein Mann »Hier 1m Dortfe se1  i eın reicher Fabrikant,
Namens Michael, eın Herrnhuter, der Ss1e ebenso bıllıg verkaufe, wIıe in der Marktbude.«
Als dann ZU) »großen Michel«, w1e ıhn die Leute nannten, kam, Zwel Bıbeln
kaufen, kam schließlich uch Gespräch mıit diesem. Er fragte ihn, ob enn
auch verstände, Was da lese, und dann »predigte ihm aus derselben Jesum Christum
als iıhren Anfang und ihr Ende, als Den zugleıch, in dessen bitteren Todesleiden uch
allen seinen inneren und außeren Nöthen ıne gewIlsse Heılung und Hülfe bereitet se1

eck Geschichte der Entstehung der evangelischen Filialgemeine in Rosen-
dorf, ıIn Der Brüder-Bote, Jg 10, 1871, 113-151, hıer 117}
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sich, und S1e tellte sıch feindlıch gegenüber dieser nıcht erlaubten Religions-
Die Glieder dieser ruppe chrıieben aber den diesen Bereich

verantwortlichen katholischen ekan Sie erklärten ihm, S1e versammelten sıch
das Wort Gottes, selen Chrısten, nıcht dem Namen nach, sondern richte-

ten sıch auch in ihrem en ach dem Worte Gottes Sie en den Herrn
an Besuch e1n, CT möge sich persönlıch überzeugen, 1er nichts
Unerlaubtes geschehe. Und der Herr an kam WITKI1C Besuch, und da-
ach Öörte dıe Feindschaft auf. Eıinige VON dieser rtTuppe traten später AUS der
Katholischen IIC dUus und wurden Lutheraner. egen der oroßen nNiiernNuNg
konnte aber der lutherische Pfarrer keıine Gottesdienste halten

Seı1it dem Jahr 863 besuchte diese Truppe eın brüderischer eiseprediger,
eas K öther>>. HBr ein Mitarbeiter Von erKleinsc under
Hartwig Die Erweckungsbewegung breitete sich VOT em ach en Rıch-
tung Roudnice der Elbe dus Der reformierte Pfarrer Vaclav Subert 1e
Gottesdienste auf Tschechisc und auf Deutsch, konnte aber das oroße Werk
nıcht bewältigen. Da machte INan ihn auf aufmerksam, und suchte E gn E n L r D
dort Auf seine ıtte hın sandte dıe Dırektion er arl ÖOtto Bern-
hard** aus, der Oktober 869 seinen Dıenst egann Er besuchte Haus-
kreise und predigte, und se1in Dienst wurde ankbar aufgenommen.

Bald tellte sich aber eın Hindernis e1In: GE brauchte für seinen Diıenst ıine
Bestätigung VO Oberkırchenrat in Wıen; dieser wollte ıhm aber, da 6 Herrn-
huter sel, das Amt eines Vıkars in der reformıerten Kıiırche keine Bewıillı-

erteılen. Und einem Übertritt in die reformierte 1rC. konnte sıch Bru-
der Bernhard nıiıcht entschließen. SO verzichtete auf die Vıkarsstelle und ZO2
ach auum, 6I den erweckten Katholıken arbeıten beabsıchtig-
te

ıne merkwürdige aC 1n dieser Geschichte 1st folgendes: Als er
Bernhard keine ene.  ı1gung VON Wien Srhielt; schlug der reformierte Pfarrer
Subert seinerseı1ts VOT, die SanNzZC erunter den Deutschen sSo als eın Werk
der Brüderunität weıtergeführt werden. Diese SO eıne eine brüderische
Gemeinde bilden Miıt dieser Ösung Wr aber er Bernhard zunächst nıcht
einverstanden. Hr meinte, dies könne erst später verwirklıchen, WenNnn die
Angelegenheıt Von den Erweckten oründlic und intens1v gepru worden se1

Christian Andreas Köther, geb in Dıtfurt beı Quedlinburg 6.9.1824, gest. 7.3.1901
ın Niesky, Diasporaarbeiter; VOon 1873 ab Reiseprediger in Böhmen, 874 ın Dauba,
1878 ın Cenkovice.

arl Otto Bernhard, geb iın Neudietendorf, studierteE ın Gna-
denfeld Theologie, War Von 1872 bis 1889 In Dauba, gest. 2.1.1918 In Ebersdorft.
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och kam 6S bald ach diesen Ere1ignissen ZUT Gründung der selbständigen
Brüdergemeıine in au Eines ages kam er Buchner®> Von G‘na-
denfre1 auf der Heıimreise Von PotStejn, el mıt Predigt und Abendmahl DC-
dient hatte, Besuch Er mıt er Bernhard der ersammlung In
Tuhan, 1mM Hause Schwarz, teil Und be1 dieser Gelegenheit erzählte CI VOonNn der
PotStejner Gemeinde und wart die rage auf, ob auch au wıe in PotStejn
eine Brüdergemeine entstehen könne. Die eilnehmer des Gottesdienstes be-
zeugten ihren herzlichen UnsSC. ach einer olchen Ösung, und wlieder wurde
der Antrag auf Aussendung eines Predigers und die Gründung einer olchen
Gemeinde der Brüderunität gestellt. er sollte daraufhin untfersu-
chen, WCI 1n au und mgebung sıch ZUT Brüderunıität melden WO Es

Erwachsene und Kınder.
So fand Maı 872 auf dem Maudershof be1 Domasıce eın feierlicher

Gottesdienst statt, dem er Theophilus Reichel gekommen br PIC-
dıgte ber ohannes 23 29 Mitglıeder wurden be1 dieser Gelegenheıt aufge-

und damıt wurde dıe zweiıte Gemeinde der Brüderunität in en
egründet. uch die er ugen Schmidt dus PotStejn und Hartwıg
e1 wesend. ach der Sang »Jesu, stärke deine Kınder und
mach Aaus denen Überwinder. die du erkauft mıt deinem Blut und felerte
miıteinander das Abendmahl

Als rediger wurde er Bernhard este.  ‚9 und CS dauerte nıcht lange,
atte auch eın eigenes Gemeindehaus. Jun1ı 873 konnten dıie Brü-
der ein Gut 000 Gulden (österr.akaufen, dessen Haus VOT dre1
Jahren gebaut worden Und Oktober des Jahres wurde 1er eın
Betsaal, den auf dem Hof errichtet hatte, eingewelıht. er Bernhard
wiırkte m1iss10oNarısch und 1e vielen Orten Gottesdienste in der Umgebung.
e1 standen i1hm ZwWwe1 Bibelkorporteure, die er 0Se irpe und Vaclav
Böhm, Seite Sie verbreiteten in der weiteren mgebung eine oroßeg
VOoNn Bıbeln und bereıteten dadurch den en für die Evangelisation.

Diese beiden Gemeı1inden PotStejn und in uba WAaren dus (Gjottes na
die Erstlinge der Brüderunität inenund Mähren .26

35 Charles Buchner, geb 5.10.1842 in Irvinghill/Jamaiıca, Brüderpfleger In
Gnadenfrel, 879 in Hausdorf,5Mitglıed der Missionsdirektion, gest.
24 1907 in Herrnhut
36 Jednota bratrska 1960, 53—56; ugen Schmuidt, Die ersten ZWanzıg Jahre der Evan-
gelıschen Brüdergemeine Dauba, ın Der Brüder-Bote 1892, 156—168, 189—-192,
206—-216, DE TE (auch als Separatdruck erschienen).
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1INUaTrıc Halama

The Beginnings of the Renewed NILas Fratrum
(Moravıan Church) in Bohemi1a

The connection between the em12res who had settled in irom EK
and theır natıve and Wäds broken Viısıts by Christian avl Varlıous
places Bohemia and Moravıa make that clear. Eirmperor Joseph Il’s Toleration
16 of 781 lowed only the Lutherans and Reformed form hurches
agaın, and not the Hussıte and Moravıan Protestants. Only In 861 Wäas

toleratıon extended other Protestant hurches In 862 the yno in
recommended to the Unıity Elders’ Conference that work should be commenced
in Bohemia and Oravıla. The Bohemi1i1an-Moravıan Committee Was orme:
fter exploratory visıts between 862 and 369 by Br. Emanuel Kleinschmidt,
ıt Wäds decıded to egn wıth diaspora work, supporting the existing Protestant
churches and seekıng Ouft TOtesStLants lıving in isolatıion. As early dS 863 KOnNn-
rad Beck Wds sent from to the 7eC Lutheran church in RuzZova (Ro-
sendorf). Further workers oll0owe: Among them ılhelm Hartwig, who
worked In the Horni Cermnä (Rotwasser) Aarcd, deserves pecıal mention. At the
General Synod of 869 the Hc  S work WAäas welcomed oyfully, especlally Dy
Amerıcan rethren In S70 congregatıon COU. be founded in otStejn (Pot-
tenstein), the irst congregation of the enewed Unitas Fratrum (Moravıan
Church) the land of ıts fathers The Protestants 1ving there COU. nNot be cared
for sufficiently DYy the Reformed congregatiıon 16 lay SOINEC distance dWdY
In 872 second congregatiıon Wäas founded in uba Dauba) ugen Schmidt
became the miınıister in otStejn, Karl Otto 1n uba
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